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200 „FÜR DIE HEIMAT", Jurablätter von der Aare zum Rhein

Vins Çfccichdcil
Von Gustav Adolf Frey

Frickdal! — Wie bisch tlu doch e schöne Glau,

Wie ordli zw tische Rhy und Jura gläge!
Wie glitzerisch im firiiische Morgedau!
Of alle dyne Saate lyt e Säge!

Wie lieblig spiegle si in öisem Rhy
Schneewyssi Wulke, wo am Himmel schwäbe.

Mir Eidginosse, wir wiei z'fride sy,
Wil mir as freyi Mönsche chönne labe.

O mocfvt gcicn lie&fia
Von C. A. Müller

I rnöclit gärn liebha — doch sag mer: War?

Wo nimm i öpper zuean Liebha här?

W'är macht mers Harz wider fröhlig und warm,
Lädhlet mer zue und schliesst mi i d Arm?
War dringt 110 in mi Einsamkeit y,
Ass i ein alles, au alles cha sy?

Alles blibt still — so lut i au riief.
D Mure sin hoch und d'Gräbe sbi tief,
Wo mi halt trenne vo andere Lüt,
Lang scho, sit Johre, und nit erseht sit hüt.
S'Leid hot si gschuuflet, dr Chummer si baut.
Bitter hani kann Mensche me traut.

S'iscli mer, i wüsst jo, i wüssti fascht z'guet,
Was nier als d'Freud nimmt, em Labe dr Muet:
Ha-n-emol lieb gha •— jetz isch es vrby —
Ach und i möcht, s'sojtt wider so sy!
Das druckt mer s'Härz ab: S isch z'chalt und isch z'Iär.
Vor Liebi möcht's brenne — doch sag mer: Für war?


	Ans Fricktal

